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Gamstag -Beilage : Kriegsdrahtverichte der Woche

H« ch die Pos ! b«z »g«n ohneZ

Vierteljährlich in Karlsruh « bei der
einer Niederlage dezogen Mk . 3-^ö, ^ in das Haus gebracht 3 .75,

lißeUnni
RSgabt

t Wöchentlich zwölfmal . — Bezugspreis '
chäftsstelle oder " m » °

gSgebiihr Mk . 3.45 gegen Vorausbezahlung .
W » zeiae « « tdühr : Tie einspaltige Kolonelzeile oder deren Raum 20 Pf ., Reklamezeil «

60 Pf ., bei Wiederholungen entsprechende Ermäßigung .

izeigen -Annahme in der Geschäftsstelle der Badischen Landeszeitung , Karlsruhe i. V . ,schsirage 9 l,Fernspr «ch - AnfchIutz Nr . 400) sowie in allen bekannten Anzeigen -Geschäften .IS

Samstag-Beilage : Badisches Nnterhaltnngsvlatt
Verantwortlich : Für den leitenden Teil , Deutsches Reich , Ausland , badische Publikund Feuilleton Walther Günther ; für badische unpolitische Angelegenheiten , Lok .' l-Nachrichten , Gerichtssaal , Sport , Handel und letzte Drohtberichte Karl Binder ; für Reklan ^und Anzeigen Mathilde Schuhmann ; sämtliche in Karlsruhe .
Sprechzeit der Schriftleitung : vormittags */» 10— ' /»II Uhr, nachmittags ' /,S bis */,6 llhtFernsprech - Anschluß Nr 400.
2U *afioii3brucf und Verlag der Badischen Landeszeitung , G . m . b . H., Hirschftr . 9, Karlsruhe .

« r. 47I 7 « . Zahrg « « ^ Karlsruhe, Mittwoch, lO.JCffuOcr INI ? je. Zahr««ng1 Mittagsvlaî

Die neue Schlacht in Flandern.
WTB . Berlin , 9. Okt., abends . (Amtlich.)
In Flandern entwickelte sich aus den Frühkämpfen eine

« eue Schlacht , die zwischen Draaibank (nordöstlich von Bir -
Schote ) und Ghelnvelt (18 Kilometer ) andauert .

Trotz mehrmaligem Ansturm beschränkte sich der Gelände -
gewinn des Heindes nach den bisherigen Meldungen auf eine »
schmalen Streifen zwischen Draibank und Poelkapelle .
Im übrigen wurden die Angriffe abgeschlagen .

Sonst nichts von Bedeutung .

Der Zsteneichisch-ungarischt Tagesbericht.
WTB . Wien , 9 . Okt. Amtlich wird Verlautbart -

Italienischer Kriegsschauplatz.
Bei Kahl , auf der Hochfläche von Bainsizza -Heiliger Geistwurde gestern früh ein italienischer Angriff unter

starken Feindverlusten abgeschlagen. 120 Gefangene und siebenMaschinengewehre blieben in unserer Hand . Bei C o st a n j e -dica brachte ein erfolgreiches Unternehmen 100 Gefangene ein .
Albanische Front .

Oeftlich von V a l ö n a wurde ein italienischer Uebergangs -
versuch über die Vojusa vereitelt .

Der Chef des Gcneralstabs .

Das neue russische Kabinett.
WTB . Petersburg , 9. Okt . (Pet . Tel .-Ag .) Nach der

Parteizugehörigkeit ist das neue Kabinett folgendennatzen zu -
samincngesetzt: Drei Sozialrevolutionäre (Präsidium ,Wege und Landwirtschast) , vier Sozialdemokraten
(Inneres , Post und Telegraphen , Justiz , Staatsvervflegung ) ,drei unabhängige Sozialisten (Krieg , Maripc ,öffentl . Unterricht) , ein radikaler Demokrat (Finanzen ) ,vier Kadetten (Handel und Industrie , öffentl . Unter -
stützungswefen , Kultus und Staatskontrolle ) , zwei Partei -
lose (Aeußeres und Präsidium des Wirtschastsrates ) .

WG . Petersburg , 9 . Okt . (Pet . Tel . -Ag .) Amtliche Liste desvon Kerenski auf der Grundlage des Uebereinkommens mit dendemokratischen und bürgerlichen Parteien neuMbildeten Mini -steriums : Sozialistische Mitglieder sind : Kerenski , Ministe »Präsident und Oberbefehlshaber , Nikitin , Inneres , Post undTelegraph : Maliantrowitsch , Justiz : P rokopowi tsch ,>!ahrungsmittelversorgung !: Awksentiew . Landwirtschaft :Gwoofdew . öffentliche Arbeiten ; nichtfoizialistische MitgliedernTe r e s t f che n k o , Auswärtige Angelegenheiten : Konowa -iosf . Handel und Industrie : Bernatzky , Finanzen : Sa -matzkin : öffentlicher Unterricht : Kartafchew , Kultur :L ltichkin : öffentliche Unterstützirng: Smirnoff , Staats -Kontrolleur : Tretjakoff . Präsident des Wirtf <baftsrates beider vorläufigen Regierung : Limerowsky , Verkeh "sminister -General Werfchowsky , Krieg , und Admiral Weredc -r e w s k y Marine .

Iirtfttoniiprtti unii auaruärtigr Jlnlilili nur dm iiriiftütiiii
Berlin , 10. Okt. Der Reichstag hat den Antrag der
unabh . Sozialdemokraten , dah die Behandlung der
Interpellation betr. Agitation durch Vorgesetzte im
Heere zugunsten „ alldeutscher" Politik nicht den
Ansichten des Reichstags entspricht, gegen die
Stimmen der beiden sozialdemokratischen Frak -
tionen abgelehnt .

Den ersten Teil der gestrigen großen Reichs tagAsiduna hattenwir bereits veröffentlicht . Sie begann mit einer wilden An -
klagerede des „Unabhängigen " D i t t m a n n , der einer der
rötesten und rabiatesten unter den Seinen ist . Ihm folgten d ! s
ebenfalls schon gemeldeten Reden des Reichskanzlers und
des Staatssekretärs v o n C a p e l l e , der die Enthüllungen über
die Wühlereien der Unabhängigen bei der Marine brachte . Dann
sprach :

Abg . David (Soz .) :
Diesen schweren Anklagen gegenüber müssen wir Zurückhaltungüben und zunächst die Angeklagten hören . Sind Handlungen nach-weisbar . die gegen die Gesetze verstoßen, so müssen Bestrafungen ein -treten . Wir billigen jeder Partei , auch den Alldeutschen „Bewegungs¬freiheit " zu, nur darf ihre Agitation von behördlicher -oder militärischerSeite nicht Vorschub geleistet weiden . Man fordert den Reichskanzlerzum Staatsstreich gegen die Anhänger des Verstänidigungsfriedens auf .Wer trägt die Verantwortung d-asür , dcch die Einheit des Volkes ger-rissen ivind ? Die Vaterlandspartei ist weiter nichts, als der Rahmenfür die Agitation für die kommende Reichstagswahl . Sie ist eineausgesprochene Partei der oberen Zehntausend . DieFriedensrefolution hat im Auslände gewaltig gewirkt . Die Vater-landspartei ist aber nichts als eine H i l f s t r u pp e der feind »lichen Kriegshetzer . Wenn alle die Usderzeugung haben , daßseitens Deutschlands und feiner Verbündeten alles geschieht, um derMenschheit den heitzersehnten Frieden zu bringen , dann haben wir dieKraft , auch die Schwere eines vierten Kriegswin -ters durchzuhalten . Die Alldeutschen wollen auch die preußi -sche Wahlreform zerpflücken , der Feldgraue aber lehnt solche Ver-spr-echungen mis die Zukunft ab . Er will sie sofort haben . Zur politi -fchen Aufklärung znw die Parteien , die Landtage und der Reichstagda , dazu bedarf es keiner militärischen Organisation . Wir müssendas -gange Aufklärungsmaterial -prüfen . Was wir fordern , ist die Auf.Hebung der ganzen Organisation . Frei wollen wir Deutschland wissenvon auswärtiger Knechtung, frei aber auch von Knechtung im Innern .(Beifall links,)

Abg . Haase (Unabh . Soz .) :
Der Matrose , von dem der Staatssekretär gesprochen hat . warbei mir im Fralktionszi-mmer, hat mir aber nicht einen solchenPlan vorgetragen . (Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten .)Beweise für seine Behauptung wiird der Staatssekretär nicht vor-bringen können. (Hört, hört ! bei den Sozialdemokraten .) Dieser Ma°trose berichtete mir von der scharfen Unzufriedenheit und der großenErbitterung unter den Matrosen . Er sprach von einem Mangelan geistiger Nahrung und sagte, die Matrosen wollten sichweiterbilden und am Lande politische Unterhaltung pflegen.Dafür wünschten sie Literatur . Diese Unterhaltungen sind amLande erlaubt . Trotzdem warnte ich den Matrosen und mahnteihn zur Vorsicht . Ich war auss tiefste erschüttert, als ich hörte ,daß dieser junge Mann , der den Eindruck hoher Begeisterungmächte, wegen feiner politischen Ideale den Tod hat er¬leiden müssen . ( .Hört. hört ! bei den Sozialdemokraten .) Mitder Erklärung des Reichskanzlers, daß wir außerhalb des Gesetzes

stehen, beweist er nur . daß ihm und seinen Anhängern das Wasser bisan die Kehle reicht. Sie wissen nicht, wie sie aus dem Elendherauskommen sollen . Sie schelten daher auf die Männer , diedieses System von Ansang an bekämpft und das Unheil voraus -gesagt haben . (Sehr wahr ! bei den unabhängigen Sozialdemokvate : ' .)So wie der Kanzler hat schon Puttkamer geredet. Bismarck hat damitSchiffbruch erlitten . Die Herren Reichskanzler werden , wenn ih\<-Werke in Trümmer Regen, unseren Gedanken immer mehr Anhänge ;werben sehen in allen KuWurlagern. (Beifall und Händeklatschen derden Sozialdemokraten , Unruhe.)
\ , Abg. Bogtherr (Unabh. Soz .)

erklärt gleichfalls, nur Beschwerden entgegengenommen zu haben undweist die Beschuldigung , ails ob seine Fraktion an einem Planpc Lahmlegu 'Ng der Flotte beteiligt sei, als unhaltbarzurück. Er kämpfe -gegen den verruchten Velagerungszn -stand . Hinter uns stehen Hunderttausende , auch von denen,die draußen ch«? Brust sozusagen fürs Vaterland den Gegnerndarbieten . (Unruhe rechts.)
Abg . Dittmann (Unabh . Soz .)

behauptet , daß sich die gleiche Verfolgung wie gegen die UnabhängigeSozialdemokratie gegen die sozialdemokratische Mehrheitspartei rahieund fragt , warum man gegen die Unabhängigen So -'izialisten nicht öffentliche Anklage erhoben ha ^wenn die Behauptungen des Staatssekretärs wahr feien.

Staatssekretär v. Capelle :
Ich habe nicht gesagt , daß die Unabhängigen Sozialistendie Pläne ausgeheckt und den Matrosen einge¬geben hätten . Nach aktenmäßigen Feststellungen sagte derHauptschuldige aus , daß er den Abg . Dittmann b e-sucht und sich durch Berufung auf Reichnitz legitimiert habe .Dittmann zeigte sich unterrichtet irnd erfreut und sagte ,sie möchten so weitermachen , aber große Vorsichtwalten lassen . (Lebhaftes Hört , hört ! rechts . Groß « Unruhe beiden Sozialdemokraten .) Nach Mitteilungen waren auch Vogt -Herr und Haase von der geplanten Organisation , die ihnenReichnitz mitgeteilt hatte , ganz begeistert . (Abg . Haase :Das sagt jemand , der nie dabei gewesen ist .) Reichnitz gegen -über wurde gesagt , diese Organisation sei strafbar , er sollesich sehr vorsehen . Was an den Abgeordneten liege , sowürden sie die Agitation durch Literatur unter -

stützen . Reichnitz sagte als Zeuge , daß diese Aussagen richtigsind . (Abg . Rnpp (D Fr .) : Hören Sie , Herr Haase '.Große Unruhe und Lärm bei den Unabhängigen Sozial¬demokraten .)
Abg . Trimborn (Ztr .) :

Wir begrüßen , daß sich der Reichskanzler heuteklipp und klar auf den Boden der Re ich s t ags en t-schließ ung gestellt Hai . (Beifall bei der Mehrheit . Lachenbei den Unabhängigen Sozialdemokraten )̂ Höchst bedenklich er-scheint es uns , die Partei der Unabhängigen Sozial -Demokraten ohne weiteres mit Anschuldigungen gegen3 Abgeordnete in Zusammenhang zu bringen . Wenn der Staats -fekretär sich nicht auf hinreichend schlüssiges Mate -rial stützen könnte, hätte er diese Beschuldigung nicht er -heben dürfen . (Sehr richtig. ) Sollten diese Abgeordnete Hoch - undLandesverrat begangen haben, wird man mit der Strengedes Ges -etzes gegen sie vorgehen . (Sehr richtig. Lachenbei den Unabhängigen Sozialdemokraten.)Feind hinter der Front !
f Roman von Margarete von Oertzen -Fünfgeld .(51 )

Komm — komm doch
(« achdrm? wt &oten.!
hier kannst du alles

„Tantele !
leheui " —

Haar
^ ^ flamme flatterte um sie, das war ihr aufgelöstes
„ <?as sind die Unseren !"
Die weisy ©eftalt schien zu wachsen , sie hob die Arme in diefcunkie Nachtluft und blieb so stehen .„Kommst du sofort herein ! " fchrie eine angsterfüllte Stimmevon fe Hauswr Her. „Bist du toll , S&cte ?"

tcnb
' ^ ^ " fttuiiig ? "

flüsterte Gt .vjor , hsrvortre -
Do ?? gab keinen Laut von sich, wie in halber Ohnmacht wichste zuvuck . m die ausgebreiteten Arme Gr -gor Listars. Still — rühren Sie sich nicht. — '

h Himmel brannte , tanzende , aufpuffende Wölken wiewerft - Lammet , flogen auf — hier und dort lebte - in » unirdischecffltf, ein tuslisches Schattensprei . —
Und droben sneute eine fürchterliche Hmd den Tod auswet ote bleibt .

Rogen von Steinen peitschte prasselnd hernieder .
si- Sä! Boden , 0C wollte Dvre niitr «iß <>n,m !t wmen . eigenen Leibe schützen .

irgendwie hatte sie sich befreit und stand furchtlos wie

? 'e hier ?" fragte sie verächtlich .^ ~ Getöses vernahm er jede Silbe .
« . » mm - « . ii w

ÄD? ! ^ efe ! ' e^ ohrenbclriuben !« Sha & en Iwch .A^emanfaüen >
rr „

nu l c,ne ^ nute wir wie das
„@d >er Ul1GPhcuer§, das neue Krzkte sammelt .»re i . chche fallend

" Ä ' C
" ~ miirmie,[tt ' Cl'< die Finger in

erlebte die Wvlt tr ihren Grundfest -a.

. Gregor sah mit irrem Fieberblick ein dunkles Etwas vomJenit in schräger Richtung evdenwarts schießen — eine Stern -schnuppe des Grausens .
Mit einem Schlage schwiegen die Kanonen . Die gellendeMelodie de: Tampfsirenen riß ab ; und golden ^>gen die Sterneihre Bahn .
Gregor richtete sich langsam auf , klopfw Staub und Erdeven feinen Kleidern und trat neben Tore , du mit funkelndenAargen das Schauspiel min Hmrmel verfolgt hrtte — alües umsich her vergessend .
„Waren Sie das da — am Boden eben ? " fragte sie undmaß ihn mit einem Blicke.
Er schwing. Ihre Worte zerrissen ibn schlimmer , als es dieFliegerbonche vermocht hätte .
Er und ein Feigling ' Sich fürchten vor dem Tode ? BeiGott , sie kannte ihn nicht .
In seinen , Staunen , seiner Verzweiflung lachte er ihr insGesicht .
Wer ohne ihm einen weiteren Blick zu schenken , ging sie insLaus .
Da packte ihn chnmächtige Wut : Süte dich , D ' ut ^che ' DerRusse liebt dich "

. . .
'

. . Dkhte Scharen von Mew '
chen drängt .' n sich wie Raben -Ichwarme uni die Statten , wo diie Bomben niedergefallen warenUeber den klaffenden Erdlöchern lachte der M utig blau undwvlkenws , flimmerte in Millionen Glassplitterchen , mit denender Boden besät war . Die Neugierigen lachten und freuten sich ,daß es mit der Fenste,scheiden sein Bewenden hatte , imd daßes kerne Menschenleben gekostet - bis auf ein kleines Kind dasin feinem B >-ttchen durch einen Splitter getötet ivorden w!->r .^ turein Kind . . . und da draußen verbluten täglich Tausende . —

Ein kleines Kind , verbogene Tramschienen und Glasscherbendas war also das Fazit dieser Nacht für den Feind , der seinengroßangelegten Mordplan mit dem Berluft eines seiner schönstenFbtgseuge bezahlen mußte .
Was bebeutet ein kleines Kind im Hinblick ruf die hohenWerte blühende ? Manneskraft , die der Krisg täglich hinweg -raffb ' 1

Da lag es in seinem ^weißen Kleidchen , still und friedlich ,mit Maidlürnen bestreut , und die Njot di -sso Welt war ldiesoniSein erspart geblieben .
Die Stadl hatte einen Kranz geschickt, vor dem .Haus ? in öcr

engen . Gasse stauten sich die Gruppen der Teilnehmenden und
starrten hinaus zu den Fenstern . Es waren keine Scheibenmehr darin . Leere , tote Augenhöhlen . Der Luftdruck hatte wi ?mit einem Finger sämtliche Scheiben ans den Rahnien gehobenund zu Staub zerinalint .

Ein , zwei Läden , zu merkwürdigen Formen verbogen , hiel -
ten sich « ch an einem gekrümmten Haken fest.Bis in die offene Haustür hinein drängte sich db MenschheitUnter ihnen Tvktor Gregor Lossar . Er konnte nicht zu Haufestill sitzen , jede? Zustand von Ruche machte ihn verrückt .Da drinnen war das Kind getroffen worden — aber in aller
Frühe hatte man es schon abgeholt .

„Dir arme Frau .
" sagte einer „und der Mann im Felde " —

Gregor zog mechanisch seine Brieftafck ê heroor . Bei dem
Nächststehenden erkundigte er sich nach den Verhältnisse der im -
glücklichen Mutter . Sie besaß nur das eine Kind — und sie war
«in - arme Näherin , aber brav und fleißig .

„Hören Sie .
" sagte Gregor mißt ab gewandtem Glicht , „ iAe

Frr,u sollte sich pflegen — man kann ihr jr ihr Kudd nicht zurück -
gehen — nein . Aber wenn jemand ihr dies bringen wollte .

" . . .Er fühlte , wie ihn alle ansahen .
„Gehen Sie nur selber hinein, " sprach einer , „die arme

Frau kann es ja brauchen . Die weiß schon , wie es ge >nein -t ist "
Man mochte ihm Platz , so daß sich eine Gass : bildete , duirchdie er schritt , wie unter einer Hypnose handelnd .
Ein » enge Stiege -- . eine schmal^ Tür — und eine Stube ,die einen seltsamen Ev .mck von Verstörtheit machte . Obwohl

■rrrfipa an seinem Platze stand . Und mitten im Zimmer , ae eitr -ro
Tisch sitzend, eine nicht niehr junge Frau mit einem schnarzen
Tuch um den Hals . Mcl ?reie andere Frauen redeten eifrig auf
sie ein . Sie gab auf nichts Antwort .

Gregcrs Blick streifte cirfe leere Wiege an der Wand . I »
.den Kissen war noch der Abdruck eines kleinen Köpfchens fßt
siechen . Das Teckbett zairückgeworfen wie - durch strampeln !»«
Beinchen . ,

sFeitfetziin ^ folgt .)



4 - Abg. Kreth (kms>.)/
Wenn den SfibgeoräMteten cm völliger Klarstellung keyt, so sollen

ste auf ihre Immunität derzichten . (Lach«« bei den Un»
anhängigen E ŝicvldemokraiten. ) Die ReichstagKmehrheit wollte Dr .'
Helfferich beseitigen. Wir wollen «ckier keinen Eingriff in das
kiifeckiche Ernennungsrecht . Die Regierung hat jederzeit die All -
deutschen von fhren Rockschößen geschüttelt . Nichts hat den SäegeS-
willen unserer Gegner mehr gestärkt als die Tatsache, daß wir den
Frieden wie saures Bier angeboten haben . Wenn emer ein Geschäft
machen will, nennt er doch nicht seinen äußersten Preis . (Abg. Dr .
Naumann : Berständigungsfrieden !)

Abg . Ebert (Sog . ) :
Selbst bei durchschlagendem Beweismcxterial derurteilen

wir entschieden die Anschuldigungen des Staatssekretärs gegen
die Unabhängigen Sozialdemokraten , schon wegen ihrer in-rien- und
außenpolitischen Wirkung . Die Anklagen erscheinen uns nicht g e-
rechtfertigt . Das Recht , mit Soldaten zu verhandeln, lassen
wir uns nicht nehmen . (Beifall links und im Zentrum .) Unbe¬
greiflich ist, daß die Regierung im einer Zeit , wo die Zusammenfassung
aller Volkskräste ihre höchste Aufgabe sein müßte , in den alten Geist
dcr Ausnahmegesetze zurückfällt. Diese Erklärung gegen eine
ganze Partei konnte nur erfolgen von einer Regierung , die ihrer Auf-
gäbe in keiner Weise gewachsen ist. (Lebhafte Zustimmung
links .) Jeder Tag , um den das Volk eher von einer solchen Regierung
befreit wird, wird von uns begrübt werden . (Beifall links und im
Zentrum . ) Eine solche Regierungspolitik würden wir mit unseren
L -MKen Kräften rücksichtslos bekämpfen. (Wiederholter Beifall links
und im Zenrtum .)

Abg. Stresemann (natl .) :
Wenn sich Abgeordne t e wirklich in solcher Wei^e schuldig ge-

N' acht haben sollten , wird ihnen der Reichstag sicher nicht den Schutz
dcr Jnimunität zubilligen . Wir erwarten , daß die ReichSlei -tung alle
erforderlichen Schritte einleitet . (Sehr richtig ! bei den National -
liberalen .)

Abg. Dr. Naumann (Bp .) :
Da vom Reichsanwalt noch kein Antrag gegen die drei Ab¬

geordneten an den Reichstag gekommen ist, die Immunität aufzu -
heben, so folgt daraus , daß in den Akten des ReichSanwMes das-
jcnige nicht ist, was die Ausführungen des Staatssekretärs
boraussetzen. Wenn die drei Herren in ein Strafverfahren hinein-
gezogen wären, so könnte man die Partei Äs solche nicht brand -
trocken. 06 uns die Politik der Unabhängigen Sozialdemokraten ge-
fällt oder nicht , durch das. was duc Reichskanzler vorher gesagt
hat, sind wir alle genötigt worden , nun für diese Partei und ihr Exi -
stengrecht einzutreten . (Unruhe rechts, « bhaste Zustim»nung bei den
airderen Parteien .) Nach dem Kaiserwort vom 4, August, eine
Partei außerhalb des Verbandes der Zuverlässigkeit zu stellen , ist ' eine
moralische Unmöglichkeit . Dieser Rückfall scheint geeignet,
einen parlamentarischen Prüfungsausschuß einzusetzen.
Der Regierung fehlt es an Sinn für Imponderabilien . Die Vater-
llandspartei steht unter der Führung von T i rpitz . Ich habe an Tir -
Pitz manche gute und feine Erinnerung , aber sein jetziger Weg ist mir
schmerzlich . Es ist eine Art Wallenstein - Krise. Es war seine Flotte ,
framit machte er seine Politik . So hatten wir seit Ende 1914 zwei
Ni?g« rungen, eine Regierung Vethmann und « ine Regierung
TirPitz , und .durch das ganze Volk rang die Doppeltheit Meier Re -
gerungen miteinander . Heute handelt ss sich um den Kampf Tirpitz
gegen die Mehrheit der deutschen Volksvertretung . Bis jetzt hat'

.Pitz niiemals der ihm zugeschriebenen Behauptung widersprochen, in
L Monaten würde England durch den U-Bootkrieg niedergeworfen
sein. Obgleich wir dem U-Bootkrieg für außerordentlich gefährlich
hielten, haben wir stillgeschwiegen und wünschten, daß er neben seinen
schweren Nebenwirkungen auch seine Hauptwirkung zu unseren
Gunsten übe . Die Gegner der ReichstagKentschlließung hÄben sich nicht
gefügt , und das wollen die Hüter der Autorität sein ! Dem hohen
und heiligen Gedanken, daß wir keinen Eroberungskrieg
fi

'
chnen, tritt man zu nahe, wenn man Eroberungsplane auf-

stellt. Nach einem solchen Weltkrieg ficht ein Friedensschluß anders
aus <Äs ein Kartoffelgefchsst des Herrn Kreth . (Heiterkeit .) Erst muß
die Atmosphäre des Friedens über die Erde ziehen, dann
wird es zu «wem Frieden der Verständigung , zu einer Wieder-
hcrstellung der Landesgrenzen ^kommen. Man hat im Ausland
f«:T;jrt , was Herr v . Bethman n , an den sich doch noch manche in
diesem Saal erinnern ( lebhafter Beifall links und im Zentrum )
einst gesagt hat, nämlich daß Deutschland in Betätigung einer fried»
lichen Gesinnung an der Spitze aller Völker marschieren
iniißte. Wenn manche iws abgelehnt haben, so ist es doch unrecht, diese
Ablehnung zu einer Gesinnung der Gesamtheit zu machen und
dieses Unrecht machen wir nidjt mit . (Lebhafter BeisM und Hände-
klatschen bei der Mehrheit .)

Reichskanzler Dr . Michaelis :

«Die verurteilten Marineleute in Wilhelmshaven hatten
Zettel , auf denen sie sich verpflichteten , die Grundsätze der U n-
abhängigen Sozialdemokratie anzuerkennen ^ und
mit diesen Zetteln wurde eine umfgngxeiche Agitation auf
den deutschen Kriegs schiffen getrieben . Nur in dem Sinn , daß
die Unabhängigen Sozialdemokraten durch diese Agitation für
den Bestand des deutschen Reiches und Preußen gefährlich
erscheinen, habe ich gesagt , daß sie außerhalb der Grenz -
liniert stehen, innerhalb deren politische Bewegungs¬
freiheit für die Beamten gegeben ist . Wer aber hat von.
mir i' ehört, daß die Unabhängigen Sozialdemokraten außerhalb
des Rechts gestellt werden sollen ? (Lachen bei den Sozial -
demokraten.) Ich habe die Verantwortung dafür , daß Heer
und Marine leistungsfähig bleiben und die Ordnung
c -gert eine sie bedrohende Partei aufrechtzuerhalten . Es ist
meine Pflicht , und die habe ich getan . Nur die in unsere
Marine hineingetragenen Flugblätter sind ichrild daran ,
laß diese bedauerlichen Dinge bei unseren Matrosen vorgekom¬
men sind , die zu einer gerechten Verurteilung geführt
i .iben . Schwer mußte die Strafe sein . Es handelt sich um
alles . Es inußte der Widerstand gebrochen werben . Es war
« in kritischer Moment . Dah das geschehen mußte , haben wir
sehr bedauert . Aber der Grund lag darin , dvß sie falsch
lx' raten gewesen sind und daß eine Agitation getrieben worden
ist welche Treue und Gehorsam untergraben hat . (Zustimmung .
Unruhe .)

Abg. M-rtin (D . Fr .) :
Die unter sdlchem Verdacht stehenden Abgeordneten haben

alles Interesse daran , sich nicht hinter die Immunität zu der-
decken. (Lärm bei den Unabhängigen Sozialdemokraten . Abg. Haase
ruft : Schurke ! Unruhe . ) Nicht nur Landesverrat kommt in
Frage , sondern auch Unterlassung der Anzeige einer strafbaren
HronWung .

Abg. Haase (Unabh. Sog .) :
Wäre nur die entfernteste Möglichkeit , uns zu packen, so hätte die

Reichsanwaltschaft Iläingst Verhandlungen eingeleitet . Es
wäre eine Pflicht -vergeffenheit gegen unseie Wähler , ioenn
wir uns unserer Immunität begeben würden . Hätte

'
man unsals Zeugen geladen, so wären - die beiden Unglücklichen txrr der Hin¬

richtung bewahrt geblieben, von der man ihre Eltern nicht einmal amt-
Iich verständigt hat . (Lebhafte Unruhe links .) Die ganze Sache ist
jetzt im Reichstag nur vorgebracht worden, um von der schweren Nieder-fc-gc der Regierung abzulenken.

Reichskanzler Dr . Michaelis :
Die beiden Männer , von denen gesprochen worden ist, sind

von einem Gerichtshof , der selbständig zu entscheiden hat , von
eurem gesetzlich eingesetzten Gericht verurteilt worden , der eine
wagen militärischen Aufruhrs im Feld der andere wegen vol -
lrndeter kriegsverräteriMr Aufftands Mng . (Gört , Hört !)

Wer in einem solchen Verfahren als Zeuge vernommen
wird , das unterliegt nicht irgendwelcher Entscheidung des
Reichskanzlers und auch nicht des Staatssekretärs des
Rerchsmcirinearnts . sondern das Gericht hat nach seiner
e-gsnen Ueberzeugnng darüber zu befinden , wer vernommen
wenden soll . (Lärmende Zurufe bei den , unabhängigen Sozial -
demokraten. Abg . Stadthagen : Justizmord !) Staatssekretär
v . Capelle hat die Aussagen verlesen , wonach er aesagt hat , es
w« e erwiesen , daß der Mann m der Zeit , aks er hierher kam .

als Rädel s fU h re >. in eine Agitation verwickelt war , die be-
strebt war , Gehorsamsverweigerung zu erzielen .
(Abg . Stadthagen : Das ist ja nicht wahr .) Das bat er selbst
zugestanden . Der Mann ist mit seiner Schuld im Herzen
hierher gereist und hat hier weiteres Agitationsmaterial für die
Schiffe besorgt . (Unruhe links , Pfui -Rufe bei den unabhängigen
Sozialdemokraten . Präsident Dr . Kämpf : Der Herr Reichs»
kanzler hat das Wort .)

Nach der eigenen Mitteilung der Herren , die heute gesprochen
haben , ist ihm Agitationsmaterial von Mitgliedern der Unab -
hängigen Sozialdemokratie gegeben worden . (Unruhe . Zurufe :
Der Angeklagte hat das Wort !)

Abg . Dittmann (Unabh . Sog.) :
Das Andenken der unglücklichen Matrosen wird in der deutschen

Arbeiterschaft fortleben .
Abg. Graf Westarp (kons.) :

Die Mehrheit des Reichstags wird Immunität nicht ge-
-wahren . Uns kommt es aus die politische Seite der Sache an.
Das Kaiserwort : Ich kenne keine Parteien mehr ! besteht natürlich .
Aber die Tatsache, daiß Matrosen , die gewiß schwere Verbrechen
planen , sich jan die Unabhängigen ! Sozialdemokraten
wenden , beweist, was man von einer solchen Partei zu erwarten hat.
Wir erklären daher, daß wir mit dem Verhalten des Reichskanz -
ler gegen die Partei einverstanden sind.

Damit schließt die Aussprache über die Interpellation . Das von
den Maibhämgigen SoWaldemokraten beantragte Mißtrauens -

Votum gegen den Reichskanzler wird gegen die Stimmen der bei -
den SrzicMemokratien und der Polen abgelehnt .

Abg . Schönaich -Carolath (natl .) berichtet über die Ausschuß»)«»
Handlungen. ,

Abg. Fehrenbach (Ztr.) :
Er gedenkt mit herzlichen Worten der tapferem Feldgrauen und

stellt fest, daß unsere Front unerschüttert steht. Die Reichstags -
Mehrheit lehnt keine Sicherheiten ab, wohl aber weit -
gehende Forderungen , durch deren Erreichung künftige
Kriege veranlaßt würden. Lehnen die Feinde die Verständigung
ab , so sind wir frei in unseren Entschließungen . Wir wollen . keine
Welteroberungspläne , nur ein bescheidenes Plätzchen an der Sonne
neben England . Belgien darf von keiner Macht der Welt als Ein -
fallstor benutzt werden . Seine Unabhängigkeit soll trotzdenk
bewahrt bleiben . Redner begrüßt den Abrüstungsgedanken .
Von der Regierung verlangen wir Ehrlichkeit und Kraft gegen-
über dem In lande und Auslände . (Beifall .) Wir sind bereit zu fol-
gen, aber nur einer Regiernng die zu führen befähigt, die einig
und stark ist. (Lebhafter Beifall bei der Mehrheit .)

Staatssekretär von Kühlmann :
Unsere Beziehungen zu der Republik Peru haben sich über»

raschend zugespitzt. Der Abbruch der diplomatischen Be -
ziehungen ist nur noch eine Frage kurzer Zeit . Tie peruanische
Regierung hat von uns verlangt , das vor mehreren Monaten
wegen Beförderung von Kontrebande nach den Regeln der
Seekriegsführung und Rettung aller Menschenleben versenkten
peruanischen Segelschiffes „ N o r t o n " dem Prrsengerichte M
entziehen und sofortige Genugtuung u . Schadenersatz
zu geben . Das ist völkerrechtlich unzulässig . Im Kriege
Mischen Peru und Chile hat Deutschland den Vorfall
des deutschen Dampfers „ Luxon " ohne Widerspruch dem perua¬
nischen Prisengericht unterbreitet . Ein Nachgeben Deutsch-
lands gegenüber der peruanischen Forderung in ihrer unge -
wohnlichen Form ist vollkommen unmöglich . da es die Lag«
unserer gesamten Prisengerichtsbarkeit untergraben würde . Wir
haben die peruanische Note höflich und gemäßigt , aber umts?
klarer Hervorhebung unseres Rechtsstandpunktes beantwortet .
Die . deutschen Interessen in Peru werden durch die spanisch «
Regierung vertreten werden .

Die Republik Uruguay hat den Abbruch der diploma -
tischen Beziehungen zu uns beschlossen . Der Präsident hob tn
seiner Botschaft an den Kongreß hervor , daß die Republik zwar
nicht unmittelbar von Deutschland beleidigt worden sei,
daß es ihm aber notwendig erscheine, aus Gerechtigkeit und
Sympathie für die kleinen Völker diesen Antrag zu stellen.
(Heiterkeit .)

Die Fxage einK Kohlenabkommens mit Holland
ist soweit gefördert , daß nur wenig « Formalitäten nötig sind , um
die endgültige Vollziehung möglich zu machen.

Unsere Bemühungen , einen Gedankenaustausch mit feind -
lichen Staatsmännern herbeizuführen , «haben , wie ich mit Be -
dauern feststellen muß , seit Beantwortung der Papstnote auch
nicht einen Schritt vorwärts gemacht. (Hört , Hörrtl)
Ob unsere Gegner die Papstnote über Haupt noch beani »
tvo r ten werden , ist im Augenblick noch nicht Mit Sicherheit ab-
zusehen . Das eine aber läßt sich schon jetzt sagen , was an Kund-
gehungert mehr oder weniger verantwortliche ^ StaatAmÄnner
vorliegt , was wir täglich bei der feindlichen Presse lesen , eröffnet
nrcht gerade günstige Aussichten dafür , daß durch die
Beantlvortung der päpstlichen Note die hochherzige AiZregung
Sr . Heiligkeit irgendwie gefördert werden würde . Trochdem noch
in den letzten Tagen mein - verehrter politischer Freund Gras
Cze «rnin in Budapest in seiner großen Programmrede nicht
nur aufs neue die Bereitwilligkeit der Mittelmächte m einem
ehrenvollen Frieden betont und ihre Grundzüge bis
über den Tag hinausreichender Weise auf die Grundlagen hin -
gewiesen hat , auf denen ein neues Europa aufgebaut werden
konnte, sind wir dem Frieden nicht näher gekommen . An Lon -
don hat jüngst de» ehemalige Marineminister Churchill , der
Führer jener genialen Expedition nach Antwerpen (Heiterkeit )
gesagt , England rechne mit dem Ausammenbruch Deuts ch-
lands : die Wand , die Deutschland vor dem endgültigen Zu -
sammenbruch trenne , sei nur noch dünn . Churchill sagte in
dieser Rede, ein Staatsmann , der aus den Erfahrungen nicht
lqrne, sei nicht nur dumm , sondern ein Verbrecher. (Zustimmung .)

Ich will nicht so hart urteilen (Heiterkeit ) , immerhin soll
Churchill im Hinblick auf seine zweite geniale Expedition ,
die auf K o n st a n t i n o p e l zielte und auf G a l l i p o l i , und
die unter den Bajonetten der Türken ein toenig rühmliches Ense
fand , gelernt haben, daß selbst eine dünne Mauer Widerstand zu
leisten vermag , wenn diese Mauer aus Männern besteht.
(Sehr gut ! Beifall .) Zwischen dem Rattenloch in dsr
Nordsee , das auf englisch Ho r n s r i f f heißt , und dem I s o n z o
ist eine recht dicke rmd unerschütterliche Mauer '

aufgerichtet .
Wenn Churchill auf ihren Zusammenbruch wartet , kann er sich
in Geduld fassen.

Die Rede A s q u i th s sollte eine Lehre fiir die sein , die aus
der von Asguith im Parlament in Form einer Zwischenfrage
vorgetragenen Frage nach Deutschlands Absichten in Beigten
hoffnungsvolle Schlüsse auf den Friedenswillen dieses Parla -
ments glauben ziehen M können. In seiner letzten Rede hat
Asquith die französische Forderung nach der Rückgabe E l s a 3 -
Lothringens als völlig gleichwertig gestellt neben die For -
derung einer Wiederherstellung Belgiens (hört ! hört !) , und da-
mit die Dinge so hingestellt , wie sie sich nach eingehendem Stu -
dium der Gesamtlage nach Nachrichten aus den verschiedensten
Quellen aus den neutralen Ländern und aus dem Lager der
Feinde mit -überzeugender Deutlichkeit darstellen .

Die Frage , um die die Völker Europas kämpfen , ist nicht
in erster Linie die belgische Frage , es ist die Zukunft
EI saß -L -oth ringe ns . (Zustimmung ) . England hat sich
nach zuverlässigen Nachrichten Frankreich gegenüber d i p l o m a »
tisch verpflichtet , so lange fiir die Rückgabe Elsaß -Loth -
ringiens einzutreten , als Frankreich s e l b st an dieser Forderung
festhält . Deshalb scheint es angebracht zu sein , auch die Stet »
lung Deutschlands zu Mestr Frage ruhig , klar, ccher auch

fest zu unrschreiben, da mertwürdigerwers « nicht nu, bei unseren
Feinden , sondern auch manchmal sogar bei neutralen
Freunden Zweifel an unserer Stellungnahme in dieser Grunv -
frage lant werden . Auf die Frage : „Kann Deutschland in Elsaß -
Lothringen Frankreich irgendwelche Zugeständnisse machen?"
haben wir nnr eine Antwort : „ Nein , Nein , Niemals !"
(Stürntische Beifallskundgebungen ) .

Solange eine deutsche Faust eine Klinge halten kann, rann
die Unversehrtheit des Reiches , wie wir sie von unfe -
reti S ä tern übernommen haben , nicht Gegenstand vo>n Zug --
ständnissen sein . EI sa ß -L o th r̂i n g en ist Deutsch -
tan d Z Schi ld , d as Sy inb o l der deutschen Ein ,
h e i t . (Lebhafte Zustimmung ) . Dafür bin ich sicher, treten alle
ein von links bis rechts. (Beifall ) .

Ich gehöre nicht zu denen , die glauben , daß ein offenes Aus -
sprechen einer solchen Tatsache dem Aufkommen eines aufrich-
tigen Millens m der Welt schädlich sein könnte. Ich glaube ,
dgß evn solcher aufrichtiger Friedenswille nur auf dem Boden
der vollkommensten Kla -rheit gedeihen und fruchtbar sein
kclnn. Deswegen halte ich es für notwendig gegenüber den cm-
deren Dingen , die in neuerer Zeit in der Öffentlichkeit einen so
breiten Raum eingenotnmen haben, mit aller Schärfe und Deut -
lichkeit dem I n l a n d e und noch mehr dem A u s l a n de geyen-
über heute zu unterstreichen ; wofür wir fechten und fechten wer -
den bis zuni letzten Blutstropfen , sind nicht phantrsti 'che Ero^e-
rungen , es ist die Unversehrtheit des Deutschen Reiches . (Bei -
fall .) In Frankreich haben Staatsmänner , als es ihnen geraten
schien , die von Rußland ausgehende Formel „Ohne Annexionen "
anzunehmen , den durchsichtigen Kunstgriff gebraucht, das , was
in Wirklichkeit eine nackte gewaltsame Eroberung ist, mit dem
Worte „Desannexion " M umkleiden . Tor Kniff ist zu
plump , um einer Widerlegung wert zu sein. Man muß die
Vät 'r des Gedankens darauf aufmerksam machen , drß nirgends
geschrieben steht, welcher Zustand der Weltgeschichte das „Ne
Varietur " mit sich bringen soll. Wenn wir Deutschen uns das
Wort „ Desannexion "

zu eigen machen wollten , so fallen uns
schöne Werte , wie Toul und Veirdun, ein.

Richtigstellung verlangt auch eäne Ansicht, die in de? Poesie
unserer Gegner immer wiederkehrt , daß die politische Haltung
Deutschlands sich schärfer abzeichnen würde , sowie die militäm -
schen Ergebnisse der großen Herbstschlacht abgeschlossen vorliegei «.
Es ist eine vollkommen i r r t ii m l i ch e Auffassung der deutschen
Politik , zu glauben , daß wir , je nach Ausfall einer Unterneh -
mung teurer oder billiger , nachgiebiger oder hartnäckiger sind.
DaS ist vollkommen falsch . Tie Grundzüge unseres Verhaltens
sind von allen Faktoren nach vorangegangener Berakmg fest -
geleg t.

Außer den französischen Wünschen nach Elsaß -Lothringen
gibt es kein Hindernis für den Frieden , k ei n e Frage die
nicht durch Beratung gelöst werden könnte, um deswillen sich die
Opferung don so vielem Blute und so ungeheuren Mitteln vor
den Völkern und der Geschichte rechtfertigen ließe .

Ein weiterer Grundfehler der Anschauung unserer Gegner »
der auch im Jnlande «manchmal hervortritt , ist , als ließe sich im
heutigen Stadium des ungeheuren 5wmpfes drirch öffentliche
Erklärungen von der Rednertribüne aus vine wesentliche Förde -
rung erzielen .

Der öffentlichen Erklärung haftet natrirgemäß der für
einen derartigen Zweck schwere Mangsl an , daß sie ihrer Natur
nc-ch verhältnismäßig einfach sein muß. Gerade dadurch , daß
alle schwebenden Fragen mit einander verknüpft sind und sich
gegenseitig bedingen , ihnen Abhängigkeit innewohnt , kann die
öffentliche Erklärung den Anforderungen d.'s Augenblicks nur
in beschränktem Maße gereckst werden . Dann hat auch die öffent¬
liche Erkläiung . die Diskussion der Parlamenv » d ?n Mangel ,
der verantwortliche feindliche Widerpart fehlt . Die öffentlich?:
Erklärung bindet allein einseitig den , der sie gibt , läßt aber dem
Gegner vollkommene Bejvegiungsfreiheit .

Wir dürfen einen wesentlichen Punkt nicht vergessen, WÄ-
chert unsere Gegner mit großer taktischer Kunst verschleiert haben.
Sie haben noch nicht einmal ihre Fri ed ensz iele in etnpr
Weise kundgegeben , die auch nur annähernd dm Totsachen
entspricht (Sehr richtig I) Was sie der Welt mitgeteilt haben,
ist ein vollkommen utopisches Marinlaik- und Erobevungspro -
grumm , das nur durchgeführt werden kann nach der vollstän -
digen N i e d e r r i n g u n g Teutschlands und aller seiner Ver -
kündeten . Ihnen auf diesem Wegs zu folgen , haben wir kein«
Bemnlafsung . (Sehr gut !) Die deutsche Regierung hat das
ttshsr abMlvhnt und wird es ablehnen , unsere Politik ist real
und nüchtiAN und rechnet mit den Tatsachen wie sie sind . Stellen
sich unsere Gegner so , als könnten ste über das , waS die Reichs-
leiht na . was das deutsche Volk wtll und beabsichtigt, eine U n-
klarheit bekommen, sc ist das Heuchelei . (Befall . Sehr
dichtig !)

Unsere Antwort ans die Note des Heiligen Stuhles und
die , wie ich heute wieder hervorheben möchte , irr UebersinfOin -
mung mit den gegebenen Erklärungen stehen, können einen Je -
den , der hören und verstehen will , über die wesentlichen Grund -
lagen des deutschen politischen Friedensprogramms keinen
Zweifel lassen . (Sehr richtig !) Die auswärtige Poiitik
kann nur erfolgreich sein , wenn sie von der Z u st i m m u n a der
breiten Menge des deutschen Volkes getragen ist . (Lebhafte
Zustimmung . ) Wenn sie das Wohl des Volkes in seiner wesent¬
lichen Gesamtheit vertritt und verkörpert. (Beifall .) Hot des¬
willen darf der zur Verttetung der auswärtigen Politik Beru¬
fene immer ins Gedächtnis bringen , daß . wie die innenpolitischen
Weinungsverschiedenheiten auch stehen mögen , jetzt in dieser
erlisten und schicksalsschweren Stunde Jeder mitberufen ist,
unserer auswärtigen Politik diejervilge Wucht und Entschlossen«
heit zu verleihen , die sie braucht, um durch Ringen und Aushal -
teu Zu erreichen - Sieg und Frieden ! (Stürmischer , anhui-
tendeir Beifall .)

Abg . Dr. Gradnauer (Sog .) :
Die Feinde haben die Absicht einer Erniedrigung Deutsch -

lands und einer Zerstückelung Oesterreichs noch nicht auf-
gegeben, deshalb müssen wir weiterkämpfen . Wir hoffen, dag,
tr<nn einst die Friedensglvcken erschallen, ein neues frei « s
Europa aus den Trümmern dieses Weltkrieges hervorgeht.

Nach säst 10stündiger Dauer vertagt sich das HauS. Weiter»
beratuna M i t t N. o ch 1v Uhr, außerdem Rechnungen, Ausschußjberichte
und Ver-emfochung der Rechtspflege. Schluß 1% Uhr.

Wer trögt die Politik ins Heer ?
Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht die „Süddeutsche

Zeitung " die folgende Zuschrift aus dem Leserkreis :
Der Reichstagsabgeordnete H a as -Karlsruhe protestiert nn

Verein mit Sozialdemokraten und demokratischen Zentrrimsmit -
■gliedern gegen das Hineintragen der alldeutschen Parteipolitik
in das Heer . An seiner Rede muß man die Honßmannsche
„ Kunst des Ausdrucks " bewundern , die den Balken im eigenen
Auge übersieht oder verschleiert , um den Splitter in des Nächste »
Auge um so heller zu beleuchten. Haas gehört der Fortschritt -
lichen VolkSpaitei an , und da ist ihm wohl nicht unbekannt , daß -
seine württ . Genossen im Januar ds . Js . eine „ glänzende " .
Landesausslhuß -Sitzung in Stuttgart abgehalten haben, in de*
richtige Pareteipolitik getrieben wurde . Hauptsächlich von dow
Demokraten Geheimrat v . Payer , der über die inner pol »-'
tische Lage gesprochen hat . Er saß zu Gericht über die eis »
meinen Parteien , deren Verhältnis zn«r Regierung , über den
Reichstag und Neuorientierung . Hiezu kamen noch eine Rede
Haußmanns , der löblicherweise der einfache Demokrat ge-
blieben ist. u . eine weitere des Landtagsabgeordneten Fischer .



tieä alles ist hübsch auf einem Mßen Bozen a^ tudi . und M8anbe tei freitet worden.
Mu Schlüsse des Bogens stank». fett zedcvkt :

t - Nicht wegwerfen!
Sendet dlkfts Fluablutt ols Feldpostbrief a« Eure Aoge-

hörigen in - Echlchenflraben , m tot Etappe u »5> öaimsu » zumil 'fcn l»ld Weiterverbreiten !

Warum muß gerade der Bauer
die Kriegsanleihe zeichne«?

Von Ludwig Thoma , München.
Es sind nicht wenige. die den Bauern nachsage» , daß sie hart ,mißtrauisch und kurzsichtig über ihrem Eigennutz ihj'e Zusam¬mengehörigkeit mit dem großen Ganzen vergessen . Wer sospricht , soll bedenken , wie unendlich viel der Bauer für das Allae»

» ine leistet , gerade weil er unbeirrt und unbeirrbar in fem«.Welt das Rechte schasst. Wer es liegt auch am Bauern , dieseHitimme Meinung zu widerlegen. Unser Vaterland mutz denjkieg durchfahren -bis zum siegreichen Ende. Di« Mittel dazuwlll
'
es nicht durch Steuern , also durch Zwang. ausgingen . Esfordert von uns - Vertrauen und Kredit und ersucht uns , daß ttnrihm das Geld leihen.

Nur ein armseliger Tropf , der vor Angst fernen eigenenVorteil nicht mehx sieht, kann gegen! diese Aufforderung taubbleiben und das Vertrauen verweigern.Kein Stand ober hat mehr Urfache , die Kriegsanleihe zuzeichnen, wie der Bauernstand , weil er es tun kann , weil er e$tun muß . weil er und seine Familie , Kind und Kindeskind, mitdein Boden verwachsen ist und weil deswegen das Schick saldes Vaterlandes sein Schicksal ist .Der Scheiter kann fortziehen, wenn sein Los« in der Heimatunerträglich wird : der Handwerker kann sich mit feiner Kunst-fertigkeit. wenn es sein muß , im Auslande ernähren : der Han¬delsmann, der Gewerbsmann , sie alle sind nicht so in den Bodengewurzelt, wie der Bauer .D "«r bleibt da , gehts cutt oder schlecht, und sein Besitz , seinVermögen, der Grundstock seiner Existenz, die liegen offen daund können vor dem Feinde nicht versteckt werden.Hans und Hof, Geräte und Vieh sind der Gewalt preisge -geben . Die erhält bloß unser Sieg .Man hört jetzt nicht selten die dumme Redensart :„Der Krieg wird bloß fqr die Großkopfeten geführt . Diehaben den Profit davon.
" Das kann kein ehrlicher und keinvernünftiger Mensch sagen . Das ist Geschwätz, das keine Zei>ma!hat . Bauern , schaut euch das Bild auf der anderen Seite an !Es ist nicht über frieden. Jeder Soldat , der in Urlaub kommt,muß eiich sagen , daß die Wirklichkeit noch viel äxger ist. Wodieser Krieg gehaust hat , ist alles verwüstet : ganz besonders oflSfim Westen , wo ein blühendes , fruchtbares Land ist.Hunderttausende von Tagwerken des schönsten Weizenlande?sind eine Steinwüste geworden, in der ein klaftertiefer Granal -ti ickter neben dein andern liegt.*£<er französische Bauer , der einmal heimkehren wird , findetsein Haus , sein Dorf , feine Kirche nicht mehr . Wo sie standen,liegt Ziegelstaub und Asche . Ja , er findet nicht einmal mehrfeinen Grund und Boden. Die friichtbare Erde ist verschwunden.Tie liegt tief unten . Oben aber liegen Steine , Lsh-m undKies. Der französische Bauer weiß, daß nicht er und nicht seinSohtt und nicht sein Enkel jemals wieder den Pflug über diesenGrund führen wird.Und jetzt schaut unser Land an , wo im vierten Kriegsh «?bstder Pflug wieder die Furchen aufreißt , wo in diesem Sommerdie Felder »reichere Frucht getragen haben, als m manchem Frie .densjahrel

Und da hört ihr einem zu , der sagt : Der Krieg wird fiMdleGroßkcpfeten geführt ? Für uns wird er geführt , »ur 31ftiuiaunserer Heimat vor dieser fürchterlichen Vernichtung.Vierzig Jahre lang haben die Franzosen nach dem Krteggeschrien. Sie haben ihn in der Schule gepredigt und die Kinderin der Hoffnung auf den Krieg groß gezogen . Bei jedein Fest,in jeder Versammlung , daheim imd im Wirtshaus , im Paria -ment hat jeder den grüßten Beifall gehabt, wenn er bloß denKriege gegen die verhaßten Deutschen prophezeit hat . .Jetzt freilich haben sie ihn umd seine Folgen . Aber iminernoch schreien sie nach Rache und Vergeltung .Und wenn sies erreichen könnten, glaübt ihr denn nicht, daßihr den Schaden gutmachen müßtet ? Daß auch das letzte StückVieh genommen würde , damit die französischen Ställe wieder ae-füllt würden ? Fü »r wen also stehen die Soldaten draußen undhalten den wütenden Femd ab ? Bloß für die Großkopseten V' Si>oIlt ihr den Darum halten , der eure Felder gegen das Wild-ferner schätzt? Oder reut euch das Geld , ihn zu erhalten , undwollt ihr schuld sein, daß die Flut über das Land hereinbricht ?Wollt ihr den deutschen Hriegern die Waffen verweigern , m !tdenen sie euch schützen ?
Das tut aber jeder, der nicht gibt , was er geben kann undgeben muß .
Es hockt mancher im Lande, der euch in die Ohren flüstert :„Wenn wir nicht das Reich hätten , wenn wir kleiner wären ,dann hatten wir unsere Ruhe."Hört nicht auf diese schlechten Schwätzer! Wein verdankt ihres, daß noch das Dach auf eurem Hause sitzt?Dem großen , deutschen Vaterland , das nur . weil es einiggeworden ist . die Kraft angesammtl hat , daß es jetzt der ganzenWelt widerstehen kann.Es ist nicht wahr , daß der Schwache in Ruhe leben darf .So . wie es jetzt in Nord -Frankreich ausschaut , war es auch ein-mal bei uns .
Jedes Dorf niedergebrannt jeder Hof verwüstet, landauf ,k ndab kein Stück Vieh mehr. Von Baumrinden haben sich dieLeute genährt .
Das war im Dreißigjährigen Krieg , als wir schwach warenund als Freund und Feind ihre Schlachten in unserem Land ge¬Wagen hoben.
In unserer Stärke liegt unsere Sicherheit .Wenn aber Deutschland stark genug ist, um euch zu Witzen ,dann wird es auch stark genug fein, um euer Vertrauen zu oer-d -enen.
Wenn ihr ihm alles verdankt, dann könnt ihr ihm wohl einenTe« leihen.
Ihr könntgeben .Fest steht euer Haus im unversehrten, blühenden Land .Freilich, es trifft euch manche Sorge , und es trifft euch harteArbeit.
Aber ist es nicht der reichste Segen und fast ein Wunder , daßihr so arbeiten dürft ? Daß eure Kinder mitten im Krieg wielm Frieden heranwachsen ?
Viele Handwerker, viele Geschäftsleute sind beute aufs un -SÄpiffe gestellt und wissen nicht , tvas aus ihren Sehnen werdensoll.
Jhrwißtes .Eure Kinder werden dereinst den gleichem Acker bebauen ,denchr heute pflügt . Sie werden eure Arbeit fortsetzen und ge¬sichert und glücklich unter dem Dache wohnen. baS euch heuteträfet .
Ist das nicht viel? Ist es nicht alles , Wal» kbr wünschen ,©tint , ja , was ihr euch stets gewünscht habt?Uttö dorm bedenkt: In sechs Kriegsanleihen habt ihr mit' Ständen des Vaterlandes , mit reich und arm «nd groß und

klein viele tausend Millionen hingegeben. Was bleibt anderszu tun , als auch das zu erhalten und sicher zu stellen ?Ware ^es nicht Narrenwerk , wenn wir einen Teil ängstlichzurückhielten, um das Ganze zu verlieren ?
Was würdet ihr denken von einem Menschen , der ein Hausgebaut hat, stattlich und fest, den aber das Geld reut , daß er einDach darauf setzt?
Der lieber den Bau durch Unwetter vernichten läßt, als daßer die letzte Ausgabe bestreitet?
So handelt der. der jetzt sein Geld versteckt.Was ist das aber für ein Mensch , der nicht einmal zu seinemVaterland Vertrauen hat ? Und nicht zu dem Boden , auf demer steht , und nicht zu Freund und Nachbar, der für ihn alles her-

gegeben hat?
, Dort drüben steht das Haus deines Nachbarn. Er ist an derSonune gefallen, hat seine Frau als Witwe , seine Kinder alsWaisen zurückgelassen .

Zehn , zwanzig, dreißig sind aus deiner Gemeinde gefallen .Für die Heimat , für uns alle , für dichSie sind gestorben in dem festen Glauben , daß wir die
Heimat halten , für die sie kämpfen, daß wir treu sein werdenihrem Andenken und ihren Hinterbliebenen .Sollten wir sie betrügen um diese letzte Zuversicht?Soll uns das Geld reuen , wenn sie nicht dos Leben reuendurfte ?

Werfo denkenkönnte , ist kein Mann und kein
deutscher Bauer .

Aus dem GroMrzogtm».
O Baden - Baden, 9 . Okt. Nach langen und schweren Leidenist g stern abend der Ehrenbürger der Stadt Baden - Baden , Her-mann Sielcken , gestorben - Mit ihm hat die Stadt Badeneinen ihrer besten Bürger verloren , der seine schönste Aufgabedarin sah , seinen großen Reichtum gemeinnützigen u . wohltätigen

Zwecken dienstbar zu machen . Hennann Sielcken war in Ham»
bürg geboren, und schon in frühen Jahren nach Amerika ausge -
wandert , wo er es bald dank seinem kaufmännischen Talent ,seiner eisernen Energie und Willenskraft zu bedeutendem An-
sehen brachte . Nach Jahren rastloser Tätigkeit kehrte er nachDeutschland zurück und nahm hier seinen Wohnsitz . Sein Namewurde vor allem bekannt durch seine großzügigen Stiftungen ,so durch die Einmillionenspende , welche er der GrokherzoginLuise zu ihrem Geburtstag am 3. Dezember 1916 zur Verfügungstellte u . die der Förderung der Kriegsfürsorge gilt , ferner durchdie Stiftung eines Wöchnerinnenasyls und der herrlichen an derOos gelegenen Gönneranlnge . Hunderttausende von Mark er¬hielt die städtische Kriegshilfskasse und unauszählbar sind allejene Gaben , die den Arnien , den Wohltätigkeitsanstalten und Ver-einen zuflössen . Der 70jährige war auch ein großer Kinder -

freund : davon zeugten die alljährlichen Weihnachtsbescherungenfür die Kleinen . So hat sich Hermann Sielcken in den Herzenvieler durch sein Wohltun das schönste Denkmal gesetzt. SeinName wird hiev unvergessen bleiben.
4 - Freiburg , 9 Okt . Ein Sohn unserer Stadt , Alt-

bürgermeister Alfred Bräunig . feiert morgen in vollerRüstigkeit seinen 79. Geburtstag . Anderthalb Jahrzehnte— von 1898 bis 1913 — stand dieser, seiner badischen Heimattreu ergebene Mann an der Spitze des R <istatter Gemein¬wesens, das feit Sprengung des Festungsgürtels flctt aufzn -bliihn begonnen hatte. Bräunigs Tätigkeit als Gemeindeober¬haupt förderte die Anpassung dieses Platzes an neuzeitliche Be-
dürfnisfe : insbesondere entstanden sine Reihe gemeinnützigerWerke und erfolgte die stärkere Heranziehung von Industrieund neben dem Ausbau des städtischen Schulwesens ging eineerhöhte Kmnkenfürsorge einher . Als Ehrenbürger _ Rastattsschied Bräunig Ende Juni 1913 von dem Orte , den er eine Reiheseiner arbeitsvollsten Mannesjahre gewidmet — in Freiburg hälter seitdem Ausrast von zielbewußtem treuen Wirken. AufrichtigeFreundschaft verbindet den Siebzigjährigen mit zahlreichen inStadt und Land wirkenden Persönlichkeiten, die gern mit ihmden Auswusch reicher Lebens- und Berufserfahrung pflegen .Möge es dem mannigfach verdienten Manne vergönnt sein, nochlalngehin dieser Beziehungen , des Umgangs mit der Natur undder Heimatentwicklung sich zu erfreuen !

Ans der Residenz.
* Karlsruhe , den 10. Oktober 1917 .

Na . Zur Kartofselversorgung . Bei den verhältnismäßighohen Kartoffelpressen dürfte es manchem HauAhaltungsdovstaiidschwer fallen , den Betrag süx den gesamten Wintervorrat anKartoffeln in sofortiger einmaliger Zahlung hinzulegen . £jn §*
besondere dürste dies auch der Fall sein bei solchen kinderreichenFamilien , die keinen rechtlichen Anspruch aus Unterstützunghaben wie die Kriegerfamilien , denen aus öffentlichen Mitteln
Jahlungshilfe zur Abschaffung von Lebensmitteln geleistet wiirü .Da die Stadt dieses Jahr aus verschiedenen schwerwiegendenverwalwngstechnischen Gründen davon abschen mußte , dieWintervorräte an Kartoffeln gegen Ratenzahlunkl zu liefern ,würden sich die Arbeitgeber , bei denen die minderbemittel -ten Bezieher von Kartoffeln beschäftigt sind , ein Verdienst er,werben , wenn sie ihren Arbeitern und Angestellten aufderen Wunsch entsprechende Vorschüsse zur Anschaf¬fung von Kartoffeln geben würden . — Wie von verschiedenenSeiten gemeldet wird , sollen sich einzelne Kartoffel -Erzeuger mitdem Hinweis aus den vom städtischen K»vtoffelomt festgesetztenPreis von 8 JH für den Zentner geweigert haben , die Kartoffelnzu dem vom Reichsamt festgesetzten -^rzeugerhochstpreis von6 .89 <M zu liefern . Das ist ebenso unberechtigt wie unstatthaft .Es muß darauf hingewiesen 'werden, daß die Kartoffel -Erzeuger ,die ihre Ware an den Kommunalv -rband abgeben, genau dengleichen Erzeugerhöchstpreis erhalten wie dteLandwirte -- die direkt an die Verbraucher liefern . Der höherePreis der Kartoffeln , die bor: Kommuiiakverbanö liefert , tstlediglich auf die Selbstkosten zurückzuführen, die demKommunalverHand durch die Verteilungsarbeit entstehen undschließt überdies auch, die Verbringunq der Kartoffeln in denKeller des Verbrauchers ein. Von einem (Mt >inn desKartoffelamis kann also selbstverständlich nicht die Rede sein.— Wie verlautet , ist die Eingabe des Stadtrats an den Städte -tag um Gewährung einer Rückvergütung eines Teils der bin »festen aus Reichsmitteln insofern bereits von Erfolg gewesen,als von maßgebender Stelle aus eine Rückvergütung von 69für den Zentner an den Kvmmunalvecband in Aussicht gestelltwurde . Auf diese Weise wäre es dann dem städtischen Kar -toffelamt möglich , den Preis fi '«r die bei ihm bestellten Kar -toffeln von 8 c* anf 7.50 Jl herabzusetzen .

= * Höchstpreis für Rindfleisch und Fleischwurst. Das Mini -sterium des Innern hat die Höchstpreise für Rindfleisch undFleischwurst neu festgesetzt. Sie betragen bei Rindfleisch (Fleischvon Ochfen , Rindern , jungen Kühen uiid jungen Farren ) füralle Stücke mit Kncchenbeilage 1 .89 Jl , für ausgebeinte Stückeohne Kn«henbeig<ibe. ausgenommen Lummel , 2 .29 <M, und fürLümmel ohne Knochen 2 .60 Ji,. Für Fleischwurst (auch abge¬bunden ) beträgt der Höchstpreis 1 .80 <M für d .is Pfund .= Klavierabend Backhans. Auf den Konzertabend des ge-feierten Pianisten Wilhelm Backhaus im Museumssaal heuteN ittwoch den 10. Oktober. 8% Uhr. weisen wir nochmals empsehlens -wert hin . — Karten im Vorverkauf in b?.r Hofmusikalienhandlnnq ^ r.Doert unj> cm der Abendkaffse im Musmm.

Letzte Vrahtberichle .
WB . Budapest. 10 . Okt. Der ehemalige Präsident des Aö»

geordnetenhauses und langjähriger Führer der UnabhängigkeiiK»Partei , Julius Justh , ist infolge Herzschlags gestern gr -st o r b e n.
WB . Koustantinopcl , 9. Okt. (Agence Milli ) . Der Khe »di v e ist gestern hier eingetroffen und wurde am Bahnhof imNamen des Sultans vom 1. Kammerherrn und dem 1 . Adjutan¬ten sowie namens der Regierung^ vom Staatssekretär des Groß »veziers empfangen . Äex Khedive wurde im Dolmabaatsche-Palais vom S u l t a n e m p f a n g e n , der sich mit dem Khe-diven in äußerst liebenswürdiger Weise unterhielt .WB . Berlin . 9. Okt. In T o u l o n traf , französischenBlättern zufolge, eine japanische Marinemission ein,die die militärischen und maritimen Anlagen besichtgte .

Ter Ausstand in Baku.
WTB . Baku, 8 . Okt . (Meldung der Petersburger Tel . -Az .sDie Konferenz der Arbeiterausichiisse aller P -̂ troleum -Bohr-schachte hat sür .den 10 . Oktober den G e n e r a l a u s st a n d bä-

schlössen , weil die Industriellen sich weigerten , Arb ?.iter und An»gestellte nur mit Zustimmung der Arbeiterorganisitionen z»entlassen. Di>e Arbeiter haben zugleich einen Ausstandsriusschnßgebildet.
Ausdehnung des Frauenrechts in Ru ^ lnnd.

WTB . Berlin , 10. Okt . Wie dem „Beel . Lofalanz ." aus demHaog berichtet wird , hat nach einer Pewrsburqer Meldungdie russische Regieiung am 20. September alt . St . eim Dekretausgefertigt über die Ausdehnung der Frauen rechte imStaatsleben . , ;
Tie Kriegslage vor der bayerische » Kammer .

BW. München, 10. Okt . In der gestrigen Sitzung des Fi -
nanzausschufseS der Kammer der Abgeordneten machte Kriegs ,minister v. Hellingrath eingehende Mitteilungen über di^militärische Lage auf den Kriegsischauplä -tzen. Unser Feld -Heer biete volle Gewähr , daß wir die Wirkungdes U-B o o t kr ie g es abwarten könnten , wenn eineiniges Heimatheer hinfre ihm stünde. Auch die Rohstosswirt-schaft könne durchhalten, wenn auch mit Ersatzstoffen. Auf eineAnfrage sagte der Kriegsminister , eine Erhöhung des Militär -
Pflichtigen Alters über 45 Jahre hinaus fei nicht beabsich ! ial .Die Rohstoffe zur Munitionserzeugung reichten aus langeZeit hinaus . Die Verluste des bayrischen Heeres seiennichtgrößer , als die der anderen Bundeskontingente .

Keine Einschränkung der Salinenbetriebe .
WTB . Berlin , 9. Okt. (Amtlich) Von einzelnen KriegZ-

amtsstellen waren Erhebungen veranstaltet worden, ob es sich imInteresse der dringend gebotenen Kohleneinsparunaen empfehlenwürde , den Betrieb der Salinen einzuschränkenund den Salzbedarf in vermehrtem Maße aus den Stein -
f a l z w e r k e n zu decken . Dc> diese Frage für die Wirtschaft -
lichen Verhältnisse Deutschlands von allgemeinen , über den Be-
reich der einzelnen Kriegsamtsstellen hinausgehender Bedeu-
tung ist, wurde sie am Ende zum Gegenstand einer Beratung imReichsamt des Innern gemacht , an der Vertreter des Kriegs -
ernährungSamtes , des Reichskohlenkommissars , sowie der Bun -
desregierungen und Vertreter des Salinenwesens und der Stein -
salzindustrie teilnahmen . Es ergab sich , daß eine Einschränkungder überall im Reiche bestehenden Salinen ungünstig wirkenwürde , da dieses Salz für gewisse Zwecke unschwer oder gamichtzu entbehren ist , und da es fraglich ist, ob die Steinsalzwerkeüberhaupt in der Lage sein werden, einen etwaigen Ausfall an
diesem Salz zu decken . Auch würde eine Ersparnis an Kohlendurch die fragliche Umstellung noch Loge der Verhältnisse nicht-erzielt werden können. Zwischen den maßgebenden Stellen er-
gab sich deshalb ein Einverständnis darüber , daß davon a b- <gesehen werden solle , die Salinenbetriebe zugunsten der
Steinsalzwerke einzuschränken .

Für Baden ist dieser Beschluß von besonderer Bedeu-
tung , da der ganze Salzbedarf des Landes aus Salinenwerken
gedeckt wird .

Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten der Schweiz .
WTB . B- rlin > 10. Okt. Nach einer Meldung des ..Beel.

Lokanlanz.
" aus dem Haag erklärte der schweizerische GesandteS u l z c t im Zusammenhang mit dem amerikanis .hen A u £ -

fuhr ver tot , das schweizerische Volk stehe vor einem Maiigelan Steinkohlen und Lebens in itteln . Das bedeutet
schwere Tage flu uns . Hoffentlich werde das schweizerische Volk
die Prüfung bestehen.

WTB . Bern , 10 . Okt. (Schweis. Dep . -A^ .) Zwecks Er -
zielung heiterer Kchleneinschränkunz hat der Buivdes-
rat beschlossen, den 7 Uhr -Ladenschluß für das ganze Ge¬biet der Eidgenossenschaft obligatorisch zu erklären . Demnach
imiissen alle Verk^ufsmagazine geschlossen sein . Di-e K i n o 3
dürfen au 12 Tagen im Monat nicht mehr spielen. Die Hotel-»und Pensionen dürfen nur noch 25 Prozent der Zimmer heizen.
Bezüglich der T h e a t e r-B etriebe erfassen die Kantone die
nötigen einschränkenden Bestimmungen. Der Beschlußtyitt « '>22 . Oktober in Kraft . . ,

Ter nene Landtag in Finnland .
WTB . Helsingsors, 9 . Okt. (Pet . Tel .-Ag .) Nach dem voll-

zogenen Wahlergebnis wird sich der neue Landtag aus 9? sSozialisten , 65 Mitgliedern des bürgerlichen Blocks. 22 Mit -
gliedern der Agrarpartei und 18 der schwedischen Partei zusan.»
meusetzen . Die Sozialisten erhielten insgesamt 316 922 Stün -
men , die Bürgerlichen 213502 Stimmen .

Der amerikanische Trnck anf die Neutralen .
WB . Newyork , 8 . Okt. (Reuter) . Der Washingtoner Berich!-

erstatter dm „Assoeiated Preß " teilt mit , daß die Regierung sich
endgültig geweigert habe, dem holländischen Passagier -
dampfcr „Wien -Amsterdam" das Einladen von Bunker ,
kohle zu gestalten, da Holland nicht die Zusicherung gegeben
habe , daß das Schiff nach Löschung seiner für das belgische Hilf ?»
komitee bestimmten Ladung « nach den Bereinigten Staat n
zurückkehren werde. Tas Vorgehen der amerikanischen Regie¬
rung wird als Anzeichen dafür aufgefaßt , daß allen in N wyort
liegenden Schiffen auS Holland die Einnahme von Bunkerkoh 'e
verweigert Iwird , wenn Holland nicht gestattet , daß die ichis e
Ladungen für die Vereinigten Staaten fahren .

Ans den StandeSbüchern der Ttadt Karls » nhe .
^heaufgebrt«.

9. Okt . : Georg Pipper von Hanau , Bürodiener Hi<x mA Lins
Tildstein vou Housach ; Josef Köhler von Mannheim , Korve-fpondent
hier , mit Anna Hörr, Wittve von hier.

Todesfälle. >
7 . Ott . : Kcrrol . Einig, 82 I .. Ehefrau van Ludwig Emig. Schrei««^

— 8. Okt . : Anna Mwrm Drumm , 54 F, Ehefrau von K -rrl Drum» ^
Faibr^Ardeiter ; Christiame Richte^ 65 I ., Witwe von Emil R >cht«»h
Karismann.



Umarbeiten älterer Kleider
, ii . Kostüme können Damen an beliebigen Tag- u. Abendstunden in der

Wiener Schneider - Akademie
Kaisei -strasae 175 . — lnh . H . Hess .

Anmeldungen erwünscht . 2135 I Empfehlungen .

KO . Mali . Krmtr im R»hkstii»d
hiesige und auswärtige , werden zur

lerfammTung
"

ZWC

eingeladen auf Donnerstag , den tt . Oktober , nachm . 4 Uhr . im
Hinteren Saal der Alten Brauerei Kammerer , Waldhornstr . 23 .

Tagesordnung : Kriegszntage .

Baurat Nenmeister .

Verkraektung
VQH 12077Massen -Gütern

auf dem

Rhein, Rhein-Herne-, Rhein-Weser - und
Dortmund-Ems-Kanal

übernimmt

Dnisburg-Riihrorter Sehleppverein , G. m. b. H.
Duisburg-Rnkrort.

Fernsprecher 6013/14 und IB . Drahtaufschrift : Sehleppverein .

Bürsten und Besen
solide Arbeit , vorzügliches Material , empfiehlt

Blinden ver ei nignng 1
von Karlsruhe und Umgebung
— — — VlktoTlastraase e . — —

Mittwoch nachmittag von « bis 6 Uhr Ist da « Ver -
kanfslokal geschlossen . 1024

Große Auswahl 2168

Damen - Pelze
unb Muffen , b- f- nd -r - Alaska - » »d Kreuz - Füchse

3S Nur Zirkel 3Ä , eine Treppe hoch.
W . Lehmann , im Hanse der Fahrradhandlnng .

Von der Reise ziirttck .
Dr . med . K . Unter lecker

Spezialarzt für Chirurgie U . Röntgenbehandlung
K & iserstrasxe 24 *7 . 2170

-& • Für Landwirte.
Die Stadt Karlsruhe sucht für die fachmännische Leitung ihrer

landwirtschaftlichen Geschäfte (städtisches Landwirtschaftsamt ) einen

theoretisch durchgebildeten und praktisch wohlerfahrenen
Aandwirt .

Bewerbungen sind mit genauer Angabe der persönlichen Ver -

Hältnisse, insbesondere des Bildungsgangs und der bisherigen
Tätigkeit , sowie der Gehaltsansprüche nnter Beifügung der Zeug -

nisse längstens bis zum 20 . Oktober bei uns einzureichen .

Karlsruhe , den 3 . Oktober 1917 . 887

Der Stadtrat.
Donnerstag , den 11. Oktober 1917,

8 Uhr abends
im großen Saale des Rathauses

Vortrag . Z *
Hauptmann chraebener (Meureut )

zur Zeit bei einem Armee -Oberkommando : 2172

Flanöernfchlacht".
Eintritt frei . — Jedermann ist eingeladen .

Der „Ausschuß zur Veranstaltung Vater-
ländischer Feiern" , Karlsruhe .

0ß

Hroßherzogt . W Koftheater .

Mittwoch , den 1V. Oktober , C 9 sgraue Karten)

König Keinrich V.

2052

»tstorisches Drama in 5 Aufzügen von W . Shakespeare , auf Grund des
'
egteö von A . W . von Schlegel , für die Bühne bearbeitet von Ernst

Lciviuger und Rolf Roennete .
Anfang 7 Uhr. End « 10 Uhr.

Kohlensäure - Solbaddes Friedrichsbades
bekannt durch seine kräftig « Kohlen¬
säureentwickelung , ist der beste Ersatz
- . - für Nauheimer Kuren . . .. . i

j für alle Zwecke prompt lieferbar

Uly skar Meiler Jellbr (iaiia .N.

AI . Timi
Schwimmbad .

PflrPrauenn . Mädcbenareflffnet :
- Werktags vormittags 9 —11
Uhr und nachmittags 3~ */»5
Uhr , sowie Freitags von 6—8
Uhr , uiit Ausnahme Samstags
nnclimittii gs ".

FttrHerren u. Knaben geöffnet :
„ \ Verlitags vormittags 8— 9 Uhr
und 11 — 1 Dhr , nachmittags
' /i5 —8 Uhr . Freitas - s nach¬
mittags nur ' /,°>—6 Uhr , sowie
Samstag nachmittags 3 Uhr bis
abends 9 Uhr und Sonntags
8 - 12 Uhr ". 1 )1
Mittags 1—3 Uhr geschlossen .

Kriegsanleihe ohne Anzahlung

2063

durch die Kriegsanleihe -Versicherung.
Auskunft erteilt der Allgemeine
Deutsche Versicherungs -Verein a . <S.
Bezirksdirektion Karlsruhe (Baden),
Gartenstrahe 44s , Zernsprecher 5IS.
Das Geburtsdatum gefl. angeben .

COLOSSEUM
Waldstr . 16/18 . Telefon 1938 .

Täglich abends 8 Uhr
VORSTELLUN

Freitag , den 12. Oktober 1917

flafionaltag
des Varietes, Zirkus und Kabaretts .

Zu Gunsten des Kriegswohlfahrtsfonds, für die
Unterstützung im Felde stehender Ärtisten,

Variete-flngehörigen und Berufsgenossen.

Der Gesamtertrag wird auf die

gezeichnet .
Der Eintrittskarten -Vorverkauf für diesen Tag

hat begonnen und wird um gütige Unterstützung
der Sache gebeten.

Die Direktion des Colosseum .

Pferde äoj
n Tierarzt Dr . Knolle '«

tt Ä ZJ n O S A N
Eäud■ Jft i

heilt »chnell und sicher Räude bei Pferden , Hunden , Schafen und
Rindern in einfachem Verfahren . Originalpackung ausreichend ^
für eine Pferdeheiling gegen Voreinsendung von 5 .60 Mark >—
an die Direktion der Diskonto -Gesellschaft Berlin , Depositenkasse , oc
Gertraudtenstr . , durch den Rttndotan - Vertrieb , Berlin SW . 68,

Oranienstraße 81/82 .

6a $ koK $ - Ucrkauf
Die Lieferung von GaSkokS kann nur an

Jahresabnehmer erfolgen, welche sich

j»r Aufnahme in nnsere Knndenlijle
angemeldet haben . Ständige Koksabnehmer, welche der
Meldepflicht nicht nachgekommen sind , aber KokS zu
beziehen wünschen , können die Eintragung nachträglich
beim städtischen Kohlenamt , Kaiserstratze 91 ,
erwirken .

Karlsruhe , den 6 . Oktober 1917 . 78

drr M . Em -
, WO » uJIrkirifittoftltf .

Schlachtpferde
und sonstige Tiere , die zur menschlichen Nahrung nicht verwendbar
sind , werden stets angetanst von dem 220

Städt . Gartenamt Karlsruhe .

Wekanntmachung .
Der „Staatsanzeiger " und das „Amtliche Verkündigung ? -

blc.it " veröffentlichen eine Bekanntmachung des Kömglichen
Stellvertretenden Generalkommandos des XIV . Armeekorps vom
26 . September 1937 Nr . W . S . 400/7 . 17 . KRA . betreffend Bc
schlagnahmc und Besiandserhcbung von Seidengarnen . Am
diese Bekanntmachung , die auch bei dem Großh . Bezirksamt , so¬
wie den Bürgel meisterämtern eingesehen werden fattn , wind
hiermit hingewiesen .

Karlsruhe , den 4 . Oktober 1917 .

Grotzh . Bezirksamt . ,

Bekanntmachung .
» Der „Staatsanzeiger " und das „Amtliche Verkündigung ?-
Matt " veröffentlichen eine Bekanntmachung des Königliche »
Stellvertretenden Generalkommandos des XIV . Armeekorps
ixmt 2 . Oktober 1917 Nr . W . II . 1900/9 . 17 . KRA . betreffend B«
schlagnahmc von Ncsselstenfleln . sowie Beschlagnahme ^ und
BrstandKrrhebnng von Nesselfasern und Nesielgespinsten . Auf
ibiefe Bekanntmachung , die auch bei dem Großh . Bezirksamt , so¬
wie den Bürgermeisterämtern eingesehen werden kann , wivd
hiermit hingewiesen .

Karlsruhe , 4 . Oktober 1917.
Grotzh Bezirksamt

Bekanntmachung .
Der „Staatsanzeiger " und das amtliche „Berkiindigungs -

blatt " veröffentlichen eine Bekanntmachung dss Königlichen
Stellvertretenden Generalkomlniandas des XIV. Armeeiiorv -
vom 2 . Oktober 1917 Nr . W . II 2800/8 . 17 . KRA, betreffend
Höchstpreise für Banmwollspinnstoffe und Baumwollgrspinstr .
Auf diese Bekanntmachung , die auch bei dem Großh . Bezirksamt
sowie den Vürgevmieisierämtern eingesehen werden kann , wird
h -ermit hinaewiefen .

Karlsruhe , 4 . Oktober 1917.
Großh . Bezirksamt .

Bekanntmachung .
Nach Z SS der Straßen - und Fahr -

polizeiordnung darf Schutt und Unrat
nur an den vom Stadtrat mit Zu -
sttmmung des Bezirksamt » bestimmten
Plätzen abgeladen werben .

Als solche Plätze sind bestimmt :
1. das Gelände südlich der Durlacher

Allee östlich der Sisenbahnübev -
führung am Ostende des neuen
Metzplatzes ;

2 . die Dammschüttung ans den Eis -
wiesen östlich der Ettling « Allee
und iüdlich deS Berichubbabnhofs ;

3. das Neugrabengelände westlich und
nördlich der verlängerten Hardt -
stratze bei der Telegraphenkaserne ^
jedoch nur für Bauschutt ohne
organi ' che Beimengungen ;

4. die Böschungen und die Niederung
der sogenannten Höhle südlich der

Alb am Nordosteingang Daxlan -
dens . 538

An allen anderen Stellen der Stadt
ist da ? Abladen von Schutt , Unrat
Altgegenstandin und dergl . verbotet !
auch ohne datz auf die Unzulässigkeit
durch Aufstellung einer Verbotstafel
ausdrücklich hingewiesen wird . Ju
jedem Falle hat der Uebertretende
polizeiliches Einschreiten zu gewärtigen

Karlsruhe , 28. September 1917 .
Stadt . Tiefbauamt .

Pliotograpliisclie Apparate
nnd Ncvarfsartikt », wie Platten
ffilwK , Papiere , öistiuitfler , To «
bäver , Stativs , Rahmen . Schule »
Lampe « ,Alt >« ,u » , »„ lauft »in» seh ,
vovtt' ilhasi bei 1V0I
J . Lösch , Photog . 'Haudl« «s
H« l >« » s,r S5, . Mitg »i »ddcs !» .-D .- T

MQ

Für meine Leihanstalt
suche ich gut erhaltene
Zliigel u. Piamnos
zu kaufen und erbitte Angebote .

Ludwig Schweisgut
Hoflieferant , Karlsruhe ,

Erbprinzenstraße 4 . isso

Rational -

Kontrollkassen
mit Totaladbition ,n kaufe « gesuckt

Offerten unter 1S0S2/I an die Gc-
schäftSstelle ds . Blatte ».

Waldstrasse

Mittwoch den 10 . bis
einschl. Freitag , den

12 . Oktober .

Auf vielseitigen Wunsch

Asta Nielsen
in

Das

mnn
Drama in 3 Akten .

Fleißiges Mädchen
für sofort gesucht

Durmersheim « siss

üia Tranmlichtspiel in
Versen und Bildern von

l ' Hans Brennert und Rochus
Gliese in 2 Akten .

Geheimrats Gusto
Lustspiel in 2 Akten . — In
der Hauptrolle LenchenVoss

Ausserdem die übrigen
interessanten Darbietungsn .

Nötige Aenderungen
— vorbehalten . —
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